
 

FERROPOLIS

Jump feiert mit seinen Hörern
FERROPOLIS/MZ - Ferropolis
kommt nicht zur Ruhe: Nach
dem Splash und dem Melt steigt
am Wochenende die erste Com-
munity-Party des MDR-Radio-
senders Jump in der Stadt aus
Eisen. Mit dabei sind Sunrise
Avenue, Down Below, Jenix,
Kensington Road und viele an-
dere Bands. Als einer der letzten

Acts haben die Kölner Rocker von Maradona ihren Auftritt zuge-
sagt. Ihr Hit „Mexiko“ ist gerade einer der am meisten gewünschten
Titel bei Jump. Maradona haben den Hit extra umgeschrieben. „Und
wir sehen uns in Ferropolis!“, lautet nun der Refrain zu Ehren des
Festivals, das am Freitag, 16 Uhr, mit den Caipirinhas eröffnet wird.
Maradona ist am Sonnabend, 21.20 Uhr, dran. 

Die Jump-Community-Party ist eine Initiative der Radiohörer. Al-
le Bands und DJs sind in der Internet-Community aktiv. Der Eintritt
zum Festival kostete nur 7,50 Euro. Darin enthalten sind drei Tage
Festival, Park- und Zeltgebühren sowie Duschen und WC. Die Ti-
ckets gibt es ausschließlich vor Ort.                                      FOTO: ARCHIV 
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KO M M E N TA R
SYLKE KAUFHOLD findet, dass die Jugendlichen in Dessau-Roßlau
mehr für ihre eigene Zukunft tun sollten.

Es passt nicht
Schaut man flüchtig auf den

Lehrstellenmarkt ist alles
in Ordnung. Es stehen in

Dessau-Roßlau mehr betriebli-
che Lehrstellen zur Verfügung
als es Bewerber gibt. 

Das ist aber eben nur der ers-
te oberflächliche Blick. Denn
etliche Stellen sind, nur wenige
Wochen vor Ausbildungsbeginn,
noch unbesetzt, obwohl es etwa
genau so viele Jugendliche gibt,
die noch keinen Ausbildungs-
platz haben. Sie passen nicht
aufeinander. Und genau das ist

das Problem. Die eingeschränk-
te Berufswahl bei den Jugendli-
chen ist da als Ursache ebenso
zu nennen wie mangelhafte
Schulabschlüsse und ein gewis-
ses Desinteresse an der eigenen
Zukunft. Die Unternehmen ha-
ben längst begriffen, wie wich-
tig der Berufsnachwuchs ist. Die
Jugendlichen müssen sich dies
aber bewusster machen. In
ihrem eigenen Interesse und um
die Region zu stärken.    Seite 11

Die Autorin erreichen Sie unter:
sylke.kaufhold@mz-web.de

DESSAU-ROSSLAU UND UMGEBUNG

WEITERBILDUNG

Arbeitsagentur
empfiehlt Kursnet
DESSAU/MZ - Wer eine schulische
Ausbildung, Weiterbildung, Stu-
diengänge oder Qualifikation
sucht, dem rät Petra Bratzke,
Chefin der Dessauer Arbeits-
agentur, die Datenbank Kursnet
zu nutzen. Über 400 000 Bil-
dungsangebote von 14 000 An-
bietern sind dort zusammenge-
fasst. Damit zählt Kursnet zu
Deutschlands größten Datenban-
ken im Bereich beruflicher Aus-
und Weiterbildung. Kursnet
wird herausgegeben von der
Bundesagentur für Arbeit. Sie
informiert kostenlos und tages-
aktuell über berufliche Bil-
dungsmöglichkeiten - vom Über-
blick über den Bildungsmarkt
bis zu Detailinformationen der
einzelnen Veranstaltung. Der
besondere Fokus liegt auf dem
Bereich der beruflichen Weiter-
bildung. „Durch die einheitliche
Darstellung können die Nutzer
gleiche Bildungsangebote direkt
vergleichen und sie sehen, ob
ein Angebot zertifiziert ist und
so eine Förderung möglich ist“,
so Bratzke. Darüber hinaus ist
die Homepage des Bildungsan-
bieters per Link aufrufbar. Die
Stiftung Warentest bescheinigte
2007 mit dem Testurteil „gut“
die hohe Qualität von Kursnet. 

REAKTION

Bürgermeister
beruhigt Bürger
GRÄFENHAINICHEN/MZ - Die Ereig-
nisse in Nachterstedt - ein Erd-
rutsch an einem Tagebausee
reißt Häuser in Tiefe - haben in
Gräfenhainichen tiefe Bestür-

zung ausgelöst. Und Einwohner
stellen die bange Frage: Kann in
der Heidestadt etwas Ähnliches
passieren? „Nach menschlichem
Ermessen besteht keine Ge-
fahr“, sagt Gräfenhainichens
Bürgermeister Harry Rußbült
(Linke). „Ich war vor drei Jahren
selbst in Nachterstedt. Die Bö-
schungen sind dort viel steiler,
viel höher“, sagt der Verwal-
tungschef. Es bestehe ja weder
am Gremminer See noch am
Gröberner See - ebenfalls ehe-
malige Kohlegruben - direkte
Wohnbebauung. Das Stadtober-
haupt sieht auch keine Proble-
me für die Ferropolis-Bagger.
Doch Nachterstedt zeige, dass
auch in der hiesigen Region
Warnhinweise beachtet werden
müssen: „Baden im Gremminer
See wirklich nur an den frei ge-
gebenen Stellen.“

GEBIETSREFORM

Vockerode bleibt
weiterhin hartnäckig
VOCKERODE/WÖRLITZ/MZ - Vocke-
rode bleibt in Sachen Gebietsre-
form weiter hartnäckig. Sie wol-
len die Eingemeindung nach
Dessau-Roßlau. Das betonte Bür-
germeisterin Renate Luckmann
(SPD) gestern in einem Radio-
Interview. Auch in Wörlitz gibt
es die gleichen Bestrebungen.
Allerdings rechnet sich hier
Stadtoberhaupt Horst Schröter
(SPD) nicht mehr die größten
Chancen zur Erfüllung dieses
Ziels aus. Beiden Orten droht
eine Zwangszuordnung - wahr-
scheinlich zur Einheitsgemein-
de Oranienbaum. Zu dieser
Struktur haben sich mehr oder
weniger freiwillig acht Orte des
Wörlitzer Winkels bekannt.
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Das Abenteuer geht
in Murmansk weiter
FREIZEIT Russische und deutsche Jugendliche haben bei der
Renovierung in der Jugendherberge am Waldkaterweg
geholfen. Gemeinsames Projekt wird in Russland fortgesetzt. 
VON HEIDI THIEMANN

DESSAU/MZ - Es war in der Tat ein
„Russisch-deutsches Abenteuer“,
gesteht Anja Gmeinwieser. Und
das haben 16 junge Leute aus dem
russischen Murmansk sowie aus
Deutschland gemeinsam in der al-
ten Jugendherberge am Waldkater-
weg erlebt. Doch das Schöne: Es ist
noch nicht vorbei. Denn gestern ha-
ben die sechs deutschen und zehn
russischen Jugendlichen ihre Kof-
fer gepackt und sich aufgemacht
zum Abenteuer Teil 2. „Mit dem
Bus und der Bahn geht es nach St.
Petersburg. Von dort aus weiter
nach Murmansk“, erzählt die 20-
jährige Gmeinwieser, die die Grup-
pe in Dessau gemeinsam mit ihrer
russischen Kollegin Ekaterina Ko-
marnitskaja betreut hatte.

Möglich gemacht haben das Zu-
sammentreffen der Jugendlichen
die Internationalen Jugendgemein-
schaftsdienste mit dem Workcamp.
Vom 8. Juli bis gestern waren die
Teilnehmer in Dessau, um zu arbei-
ten, aber auch, um Spaß zu haben
und auch, um ein Stück weit
Deutschland kennen zu lernen. „In
Dessau haben wir uns zum Beispiel
das Bauhaus angeschaut, waren in
der Anhaltischen Gemäldegalerie“,
sagt Gmeinwieser. „Außerdem ha-
ben wir Ausflüge nach Berlin, Dres-
den, Leipzig unternommen. Einige
von uns waren auch in Witten-
berg.“

Die Stimmung war insgesamt su-
per, die Arbeit, nun ja, die war zum
Teil schwierig. „Anfangs hatten wir
eine Liste erhalten, was wir alles

machen können, was möglich ist“,
so die Betreuerin. Am alten Jugend-
herbergsstandort im Waldkater-
weg wurde tatkräftig bei der Reno-
vierung geholfen. „Hier galt es die
Außenanlagen zu pflegen, Laub zu
harken“, erzählt die junge Frau,
die, bevor sie ein Studium auf-
nimmt, ein Freiwilliges Jahr absol-
viert. „Das Betten auseinander bau-
en, das hat die Truppe zusammen-
geschweißt“, lacht sie. Manche von
den Jugendlichen waren Workaho-
lics, manche nicht so flink. Manch-
mal gab es deshalb eine kleine Rei-
berei, „aber insgesamt hat alles gut
funktioniert“. Auch in der neuen 

„Das Arbeiten hat die
Truppe zusammen-
geschweißt.“
Anja Gmeinwieser
Betreuerin

Jugendherberge waren die Work-
camp-Teilnehmer zu Gange. Bei-
spielsweise wurden die Discoräu-
me weiter farblich gestaltet und er-
hielt das Carport einen neuen An-
strich.

Auch die Verständigung war
recht unproblematisch. „Wir haben
uns auf Englisch unterhalten“, so
die 20-Jährige. Und da auch eine
russische Teilnehmerin deutsch
spricht sowie ein deutsches Mäd-
chen russisch, hat alles gut funktio-
niert.

Nun sind die Teilnehmer auf
dem Weg nach Murmansk, in den
äußersten Norden Russlands, nahe

der norwegischen Grenze. Drei Ta-
ge lang werden sie unterwegs sein.
Und dann erwartet sie dort ein
spannendes soziales Projekt. Ge-
meinsam mit russischen Studen-
ten werden sie einige Tage in ei-
nem sozialen Kinderzentrum für
Kinder und Jugendliche im Alter
von drei bis 18 Jahren helfen. Es
heißt dort, Freizeitaktivitäten mit
zu organisieren und bei Bedarf im
Außengelände zu helfen, beispiels-
weise bei der Renovierung des
Spielplatzes.

Aber auch dort wartet nicht nur
Arbeit. Anja Gmeinwieser, Ekateri-
na Komarnitskaja und die anderen
jungen Frauen und Männer lernen
die russische Großstadt kennen,
verschiedene Museen, unterneh-
men eine Exkursion ins Khibinen-
Gebirge, werden mit Umwelt-
schutzexperten ins Gespräch kom-
men. „Die Vorfreude auf das alles
ist bereits riesig groß“, so Gmein-
wieser. Das Abenteuer ist also noch
in vollem Gange und endet am
4. August.

Am 8. August gibt es übrigens
den Beginn eines zweiten „Rus-
sisch-deutschen Abenteuers“ in
der Dessauer Jugendherberge. Wie-
der treffen russische Jugendliche
aus Murmansk und deutsche Ju-
gendliche aufeinander. Diesmal
gilt es, bei der gemeinsamen Arbeit
um die Gestaltung und Erhaltung
der beiden großen Außengelände
im Waldkaterweg bzw. in der Elbal-
lee zu helfen. In den Workcamps
des Internationalen Jugendgemein-
schaftsdienste engagieren sich die
jungen Leute freiwillig.

16 junge Leute aus dem russischen Murmansk sowie aus Deutschland haben gemeinsam den Osten Deutschlands
kennen gelernt und die alte Jugendherberge am Waldkaterweg umgebaut. Gestern endete das Workcamp. Der zwei-
te Teil findet im russischen Murmansk statt.                                                                                                              FOTO: SEBASTIAN

Wirtschaftsbeirat wird verkleinert
Ausschuss folgt Anregungen aus der Wirtschaft. Arbeit soll effizienter werden. 
DESSAU-ROSSLAU/MZ - Der Wirt-
schaftsbeirat der Stadt Dessau-
Roßlau, der Oberbürgermeister
Klemens Koschig unabhängig be-
ratend zur Seite steht, wird verklei-
nert. Das wurde einstimmig und
noch vor der Sommerpause im Aus-
schuss für Wirtschaft, Stadtent-
wicklung und Tourismus beschlos-
sen - und gestern von Stadtspre-
cher Carsten Sauer mitgeteilt. 

Die Politik wäre damit Anregun-
gen der Dessau-Roßlauer Wirt-
schaftsvertreter gefolgt, die auf

eine Stärkung des Wirtschaftsbei-
rates und eine höhere Effizienz der
Beiratsarbeit gedrängt hätten,
heißt es in der Mitteilung.

Der regelmäßig tagende Wirt-
schaftsbeirat existiert seit dem
Jahr 2002 und wurde damit in der
Amtszeit von Koschigs Amtsvor-
gänger Hans-Georg Otto gebildet.
Er ist ist ein Zusammenschluss
führender Vertreter aus Wirt-
schaftsverbänden und Wirtschafts-
vereinen sowie Struktur bestim-
mender Unternehmen der Stadt.

Der Beirat ist nach eigenem Ver-
ständnis ein Bindeglied zwischen
Wirtschaft und Verwaltung. Zu sei-
nen Zielen gehört es, wirtschaftli-
chen Sachverstand bei der Vorbe-
reitung politischer Entscheidun-
gen einzubringen, die Kommunika-
tion zwischen Wirtschaft und Ver-
waltung zu verbessern und Proble-
me aufzuzeigen sowie Forderun-
gen an die kommunale Politik zu
formulieren. 

Die Mitglieder des Wirtschafts-
beirates sind nach Angaben von

Stadtsprecher Sauer der Bauern-
verband „Anhalt“, der Bund der
Selbstständigen, die Geschäftsstel-
le Dessau der IHK Halle-Dessau,
die Kreishandwerkerschaft Anhalt-
Dessau-Wittenberg, der Landesver-
band der Freien Berufe Sachsen-
Anhalt, die Stadtsparkasse, die
Volksbank Dessau-Anhalt, der Ver-
band der Unternehmerinnen, die
Wirtschaftsjunioren Dessau, der
Wirtschaftskreis Roßlau sowie der
Wirtschafts- und Industrieclub An-
halt. 
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Die friedliche
Revolution in
der Umfrage
5. Promovierendentage
beginnen in Leucorea.
WITTENBERG/MZ - Am Donnerstag
beginnen in Wittenberg die 5. Pro-
movierendentage zur deutschen
Zeitgeschichte. Thema der gemein-
samen Veranstaltung des ortsan-
sässigen Instituts für Hochschul-
forschung (Hof) und der Berliner
Bundesstiftung zur Aufarbeitung
der SED-Diktatur ist in diesem Jahr
„20 Jahre Friedliche Revolution“,
und hier insbesondere die Frage,
wie in Umfragen damit umgegan-
gen wird. Erwartet werden zu der
Veranstaltung rund 30 Nach-
wuchswissenschaftler aus dem ge-
samten Bundesgebiet, die über die
Geschichte nach 1945 forschen.

Öffentliche Diskussion
Zum Auftakt gibt es am Donnerstag
eine Podiumsdiskussion in der
Leucorea (17 Uhr). Erwartet wer-
den die Journalistin Evelyn Finger
(„Die Zeit“), Tobias Hollitzer, Leiter
der Gedenkstätte „Runde Ecke“ in
Leipzig, und Dr. Martina Wey-
rauch, Chefin der Brandenburger
Landeszentrale für politische Bil-
dung. Es moderiert Dr. Jens Hütt-
mann (Bundesstiftung). Thema:
„Der Erinnerungstisch ist gedeckt?
Eine geschichtspolitische Moment-
aufnahme im 20. Jahr nach der
friedlichen Revolution“.

Arbeitsschwerpunkt der bis
Sonntag dauernden Tagung wird
übrigens die Lutherstadt selbst
sein: Wie bewerten die Wittenber-
gerinnen und Wittenberger die Er-
eignisse 20 Jahre später? Welche
Gründe werden für den Sturz der
SED-Diktatur angegeben? Dies sind
einige der wichtigsten Fragen, auf
die der Historikernachwuchs von
den Einwohnern Antworten haben
möchte. Vorgesehen ist zu diesem
Zweck, am Samstag an sechs Orten
in der Stadt Umfragen durchzufüh-
ren. Insgesamt würden 500 Frage-
bögen verteilt, so Hüttmann. Wenn
das Wetter mitspiele, erwarte man
„interessante Fallzahlen“.

Ausstellungsmacher im Gespräch
Nach der Präsentation der Ergeb-
nisse am Sonntagvormittag wird es
für die Teilnehmer der Promovie-
rendentage ein Gespräch zwischen
Oberbürgermeister Eckhard Nau-
mann (SPD) und dem Potsdamer
Historiker Enrico Heitzer geben.
Heitzer, Mitarbeiter des Zentrums
für Zeithistorische Forschung, be-
reitet eine Ausstellung der Stadt
zum Thema „20 Jahre Friedliche
Revolution in Wittenberg“ vor. Ne-
ben der Vorgeschichte „Wittenberg
in der DDR“ und dem Hauptteil
„Friedliche Revolution“ soll es in
der Schau ein Resümée „20 Jahre
danach“ geben, in dem auch nach
unerfüllten Forderungen gefragt
wird. Es gehe nicht darum, „nostal-
gisch eine glorreiche Zeit zu be-
trachten, sondern zu reflektieren
auf heute und morgen“, hatte sich
der Oberbürgermeister vor zwei
Monaten bei der Projektvorstel-
lung gegen eine „Nabelschau der
Helden von damals“ ausgespro-
chen. Die Schau im Alten Rathaus
Wittenberg soll am 19. September
eröffnet werden. 

Die Promovierendentage finden in der
Leucorea, Collegienstraße 62, statt.
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